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hoch in der Gunst des Konigs, der seine
robuste deutsche Schwdgerin mit ihrer
erfrischenden und ungekiinstelten Art gleich
ins Herz geschlossen hatte. Doch dann geriet
auch Liselotte in das Mahlwerk hofischer
Intrigen, was sie auf Weiteres zur
AuBenseiterin machte.

In ihren Briefen an die deutsche
Verwandtschaft, die sie mit verbliffender
Ehrlichkeit schrieb, ist all das detailliert
nachzulesen. Liselottes wichtigste
Korrespondenzpartnerin  war ihre Tante
Sophie von Hannover, in friilhen Jahren
gleichsam ihre Pflegemutter, spdter engste
Vertraute und Seelenverwandte, von der sie
allezeit Verstdndnis fiir ihre Sorgen und
Probleme, aber auch Trost und Aufmunterung
erwarten konnte. Dass Liselottes Briefe so
lesenswert sind, liegt vor allem daran, dass



sie sich keinerlei Zuriickhaltung auferlegte,
sondern ,frisch von der Leber weg* alles
niederschrieb, was sie Dbedriickte oder
belustigte. So entstand ein buntes und
lebendiges Panorama, das sie zu einer
wichtigen  Chronistin  der Ara  des
Sonnenkonigs machte.

Nichts kann Liselotte von der Pfalz so gut
charakterisieren wie ihre eigenen Briefe.
Deshalb wird sie in diesem Buch auch selbst
oft zu Wort kommen. Um den Lesefluss nicht
zu hemmen, wurden die meisten Briefzitate
sprachlich und/oder orthografisch unserer
modernen Sprache angepasst, sofern sie nicht
ohnehin aus dem Franzosischen {ibersetzt
wurden.



., Die gliicklichste Zeit meines
Lebens “ —

Liselottes Kindheit
und Jugendjahre

Endlich war das groe Sterben vorbei,
nachdem der Westfilische Frieden von
Miinster und Osnabrick 1648 den
DreiBigjahrigen Krieg beendet hatte. Dieser
Krieg hatte vor allem im deutschen Raum
fiirchterlich gewiitet und manche Landstriche
regelrecht entvolkert, teils durch



marodierende Soldaten, aber ebenso durch
verheerende Seuchen wie Typhus, Pest und
Cholera.

Auch die kurfiirstliche Pfalzgrafschaft bei
Rhein war durch die langjdhrigen
Kampfhandlungen schwer in Mitleidenschaft
gezogen worden. Kurfiirst Karl Ludwig
(1617-1680), der erst im Oktober 1649 ins
Heidelberger Schloss einziehen konnte, hatte
daher alle Hinde voll zu tun, um sein
verwiistetes und entvolkertes Land wieder
aufzubauen. Als er im Jahr darauf Charlotte
von Hessen-Kassel (1627-1686) heiratete,
schienen zumindest in privater Hinsicht die
Weichen fiir eine bessere Zukunft gestellt.
Nachdem 1651 Stammbhalter Karl das Licht
der Welt erblickt hatte, wurde dem
kurfiirstlichen Paar am 27. Mai 1652 eine
Tochter geboren, die man auf den Namen



Elisabeth Charlotte taufte. Im Familienkreis
wurde die Kleine allerdings nur Liselotte
genannt und unter diesem Namen ist sie auch
in die Geschichte eingegangen: Liselotte von
der Pfalz. [1]

Heidelberg, Prag, London —
Liselottes illustre Vorfahren

Dass man noch im 21. Jahrhundert von der
Heidelberger Prinzessin sprechen wiirde, war
freilich nicht zu erwarten gewesen -—
schlieBlich gehorte das kleine pfélzische
Kurfiirstentum nicht gerade zu den ,Global
Playern®, die das Weltgeschehen bestimmten.
Im Deutschen Reich allerdings spielte die
Pfalz durchaus eine gewichtige Rolle. Die
Pfalzgrafschaft bei Rhein, die sich im 13.



	Buchinfo
	Haupttitel
	Impressum
	Vorwort
	„Die glücklichste Zeit meines Lebens“ – Liselottes Kindheit und Jugendjahre
	Heidelberg, Prag, London – Liselottes illustre Vorfahren
	Die Pfälzer im Dreißigjährigen Krieg
	Rückkehr nach Heidelberg
	Spannungen im Heidelberger Schloss
	Von Heidelberg nach Hannover
	Liselottes Bärenkatzenaffengesicht
	Ein folgenschwerer Todesfall
	Hochzeitsplanungen
	Liselotte wird katholisch

	„So geht’s hier an diesem Hofe zu“ – Die ersten Jahre in Frankreich
	Begegnung mit Monsieur
	Die neue Verwandtschaft
	Ein neues Leben als „Madame“
	„Ich habe zwei dolle Heilige“ – Liselottes Kinder
	Jenseits des Modezirkus
	Höfische Vergnügungen
	Wiedersehen mit Tante Sophie
	Der Aufstieg der Maintenon
	Schikanen und Intrigen

	„Das alte Weib, die Maintenon“ – Liselotte gerät ins Abseits
	Der trügerische Glanz von Versailles
	„Durch die ignorance der Doctoren“ – Tod der französischen Königin
	Madame de Maintenon
	Liselottes „kleine Privatreligion“
	Madame unter Verdacht
	Der Beginn des Pfälzischen Erbfolgekriegs
	„Meines Vaterlandes Untergang“
	Neuer Kummer
	Weder Kaffee noch Schnupftabak
	Eine schallende Ohrfeige
	„Die Blattern haben mich sehr marquiert“

	„Die unglücklichste von allen Kreaturen“ – Monsieurs Tod
	Neuzugang am Königshof
	„Das macht das Leben hier sehr unangenehm“
	Hochzeit der jungen Elisabeth Charlotte
	Die Briefschreiberin
	Der Tod von Monsieur
	Das Verhör durch Madame de Maintenon
	„Gar keine gute Hoffnung“

	„Ein Leben, welches gar nicht lustig ist“ – Zeit des Abschiednehmens
	„mich zur Bettlerin zu machen“ – Pekuniäre Probleme
	„Allein in meinem Kabinett“
	„Stiller als in einem Nonnenrefektorium“
	„Eiszeit“ in Frankreich
	Trauer um die Enkelkinder
	Der Mann mit der eisernen Maske
	„Das Unglück überhäuft uns aufs Neue“ – drei tragische Todesfälle
	„Ma tante war mein einziger Trost“ – Sophies Tod
	Sonnenuntergang – Das Ende Ludwigs XIV.
	Freud und Leid
	Am Ende des Lebens

	Quellen- und Literaturverzeichnis
	Stammtafeln
	Pfalz-Simmern / Haus Stuart
	Heinrich IV.

	Bildnachweis
	Anmerkung
	Eigenanzeige

